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Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

die von der Bundesregierung eingesetzte Kommis-

sion „Wachstum, Strukturwandel und Beschäfti-

gung“ soll bis Ende des Jahres einen Ausstiegspfad 

für die Kohle vorlegen, damit das im Klimaschutz-

plan für das Jahr 2030 gesetzte Sektorziel der Ener-

giewirtschaft erreicht werden kann. Zwei Befürch-

tungen werden in der Diskussion rund um den 

Kohleausstieg dabei besonders häufig geäußert: Ein 

signifikanter Anstieg der Strompreise, und steigende 

Stromimporte aus dem Ausland. 

 

Dabei wird häufig übersehen, dass der aktuelle Koa-

litionsvertrag noch weitere, konkrete Maßnahmen 

für den Stromsektor vorsieht – insbesondere sollen 

die Erneuerbare Energien im Jahr 2030 nicht mehr  

 

 

nur 50 bis 55 Prozent, sondern 65 Prozent des 

Stromverbrauchs liefern. 

 

Agora Energiewende hat daher das Beratungsunter-

nehmen Aurora Energy Research damit beauftragt, 

die energiewirtschaftlichen Effekte einer kombi-

nierten Umsetzung aus 65 Prozent Erneuerbaren 

Energien und einem schrittweisen Ausstieg aus der 

Kohleverstromung näher zu untersuchen. Die Ergeb-

nisse sind durchaus überraschend, denn es handelt 

sich um gegenläufige Effekte. 

 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre!  

Dr. Patrick Graichen 

Direktor Agora Energiewende 

Die Ergebnisse auf einen Blick: 

 
Das von der Bundesregierung festgelegte Klimaschutz-Sektorziel für die Energiewirt-

schaft bedeutet, dass die installierte Leistung der Kohlekraftwerke von heute 46 Giga-

watt bis 2030 auf rund 16 Gigawatt reduziert werden muss. Die verbleibenden Kraft-
werke produzieren dann noch rund 82 Terawattstunden Strom und stoßen noch etwa 80 
Millionen Tonnen CO2 aus. Das entspricht gegenüber heute einer Reduktion um 66 Prozent. 

 Der Ausbau der Erneuerbaren Energien auf 65 Prozent kann die wegfallenden Koh-

lestrommengen bis 2030 nahezu vollständig kompensieren, Deutschland bleibt 

Stromexporteur. Kohle- oder Atomkraftwerke in den Nachbarländern profitieren so nicht 
vom deutschen Kohleausstieg. Um die Versorgungssicherheit trotz geringerer Kohlekraft-
werksleistung sicher zu gewährleisten, sind neben mehr Lastmanagement und der weiteren  
Integration des europäischen Stromverbunds zusätzliche Gasanlagen nötig. 

 Der Ausbau der Erneuerbaren Energien auf 65 Prozent bis 2030 senkt die Börsen-

strompreise stärker als sie durch den Kohleausstieg ansteigen. Im Ergebnis liegen sie in 
der Kombination von schrittweisem Kohleausstieg und 65 Prozent Erneuerbaren um vier 
Euro je Megawattstunde niedriger als ohne weitere Maßnahmen zu erwarten ist. Nicht-pri-
vilegierte Haushalts- und Gewerbekunden zahlen letztlich vergleichbare Endkundenpreise, 
da der niedrigere Börsenstrompreis durch eine leicht höhere EEG-Umlage ausgeglichen wird.  

 Die stromintensive Industrie kann von einem schnelleren Ausbau der Erneuerbaren 

Energien bei gleichzeitiger Rückführung der Kohleverstromung profitieren. Sie kommt 
in den Genuss der sinkenden Börsenstrompreise, ist jedoch von der EEG-Umlage weitestge-
hend befreit. Voraussetzung hierfür ist, dass ihre Privilegierungen beim EEG und der CO2-
Strompreiskompensation auch nach 2020 beibehalten werden. Dies ist aber – mit oder ohne 
Kohleausstieg – für die Erhaltung ihrer Wettbewerbsfähigkeit ohnehin notwendig. 
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1 Überblick über die betrachteten Sze-

narien und die zentralen Annahmen 

 

Gemäß Koalitionsvertrag und auch ihrem Einset-

zungsbeschluss zufolge soll die Kommission 

„Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung“ 

Maßnahmen vorschlagen, mit denen das 2030-Sek-

torziel für den Energiesektor zuverlässig erreicht 

wird sowie einen Plan zur schrittweisen Reduzie-

rung und Beendigung der Kohleverstromung erar-

beiten. Zudem soll sie eine entsprechende Folgenab-

schätzung vorlegen.  

 

Daneben ist mit dem Koalitionsvertrag die Anhe-

bung des Erneuerbare-Energien-Ziels auf einen An-

teil von 65 Prozent am Bruttostromverbrauch 2030 

eine weitere Maßnahme beschlossen worden, die 

den Strommarkt in Deutschland maßgeblich beein-

flussen wird. Will man eine sinnvolle Folgeabschät-

zung vornehmen, muss dieser beschleunigte Ausbau 

der Erneuerbaren Energien gemeinsam mit den 

Kommissionsergebnissen zur Reduzierung der Koh-

leverstromung betrachtet werden.  

 

In der hier vorgelegten Analyse werden deshalb drei 

Szenarien für 2030 miteinander verglichen: 

→ Das „Ohne weitere Maßnahmen“-Szenario be-

schreibt die Entwicklung im Strommarkt im bu-

siness-as-usual, also ein Erneuerbare-Energien-

Ausbau entlang des EEG 2017 (circa 52 Prozent-

Anteil Erneuerbare Energien in 2030) und keine 

zusätzlichen Maßnahmen mit Blick auf die Koh-

leverstromung.  

→ Das „Nur Kohleausstieg“-Szenario entspricht der 

Entwicklung im Strommarkt, die infolge eines 

schrittweisen, regulativen Kohleausstiegs, aber 

ohne Erhöhung des Erneuerbare-Energien-Aus-

bauziels zu erwarten wäre. Das heißt, der Erneu-

erbare-Energien-Ausbau erfolgt entlang der 

Ziele im EEG 2017, der Kohleausstieg wird 

                                                                        
1

 Die unterstellte Ausbaupfad und die Verteilung auf die Energieträger 

folgen der gleichen Logik, wie diese auch in Agora Energiewende 

(2018) ausführlich dargestellt ist, das heißt der Schwerpunkt des 

weiteren Ausbaus liegt auf Wind und Solar. 

schrittweise und regulatorisch entlang eines 

Ausstiegsfahrplans bis 2040 festgelegt, der sich 

nach dem Alter der Kraftwerke richtet  (das heißt 

circa zwei Gigawatt Stilllegungen pro Jahr, ent-

sprechend noch 16 Gigawatt an Kohlekraft-

werksleistung im Jahr 2030).  

→ Das „Kohleausstieg und 65% EE“-Szenario be-

schreibt die Entwicklung im Strommarkt bei 

Kombination eines schrittweisen Kohleausstiegs 

mit Ausbau Erneuerbarer Energien bis zu einem 

Anteil von 65 Prozent am Stromverbrauch im 

Jahr 2030 Erneuerbarer Energien.1 Dieses Szena-

rio beinhaltet also sowohl die Festlegung des Ko-

alitionsvertrags von 65 Prozent Erneuerbare 

Energien bis 2030 als auch den schrittweisen, 

regulatorisch eingeleiteten Kohleausstieg entlang 

eines Ausstiegsfahrplans nach Kraftwerksalter 

bis 2040 (circa zwei Gigawatt Stilllegungen pro 

Jahr, noch 16 Gigawatt Kohlekraftwerksleistung 

im Jahr 2030). 

 

Der gesetzlich beschlossene Ausstieg aus der Kern-

energie in Deutschland im Jahr 2022 wird in allen 

drei Szenarien umgesetzt. Hinsichtlich der durch 

den Kohleausstieg wegfallenden Wärmeauskopplung 

von Kohle-KWK-Anlagen wurde festgelegt, dass 

diese modellexogen gleichwertig durch Gas-KWK-

Anlagen ersetzt wird. Die Entwicklung der übrigen 

Kraftwerkskapazitäten und der Kraftwerkseinsatz 

wurde modellendogen berechnet. Für stromgeführte 

Gaskraftwerkskapazitäten bedeutet das, dass diese 

entlang ihrer Wirtschaftlichkeit zu- und rückgebaut 

werden. Das hat zur Folge, dass die installierte Er-

zeugungsleistung der Gasanlagen2 von heute rund 30 

Gigawatt auf rund 28 Gigawatt bis 2030 sinkt. Wird 

ein schrittweiser Kohleausstieg umgesetzt, erreicht 

die Gaskapazität bis 2030 ein Niveau von 33 Giga-

watt. Dies gilt auch für das dritte Szenario mit einem 

erhöhten Ausbau der Erneuerbaren Energien auf 65 

Prozent. 

2

 Gasanlagen umfassen verschiedene Techniken. Neben Gas- und 

Dampfturbinenkraftwerken (GuD) werden auch offene Gasturbi-

nen (GT), reine Dampfturbinenkraftwerke (DT) und auch Block-

heizkraftwerke und Gasmotoren in dieser Kategorie zusammen-

gefasst. 
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Die Modellierung der Szenarien erfolgt mit Hilfe ei-

nes europäischen Strommarktmodells, das neben der 

deutschen Entwicklung auch die Marktentwicklung 

im europäischen Umfeld berücksichtigt. Das Strom-

marktmodell folgt dabei der Logik des Energy-Only-

Marktes 2.0. Das heißt, dass kein zusätzlicher Kapa-

zitätsmarkt unterstellt wurde. Hinsichtlich des Aus-

baus der Interkonnektoren wurde im Wesentlichen 

eine Realisierung der im Ten-Year-Network-Deve-

lopement-Plan von Entso-e geplanten Kapazitäten 

angenommen. Die Projekte, die weit von der Reali-

sierung entfernt sind, wurden dabei jedoch entspre-

chend niedriger gewichtet.  

 

Des Weiteren wurden folgende Annahmen getroffen, 

die zwischen den Szenarien nicht variiert wurden: 

→ CO2-Preise:  Der Preis für CO2-Zertifikate im 

europäischen Emissionshandel steigt von rund 6 

Euro pro Tonne im Jahr 2017 auf 32 Euro pro 

Tonne im Jahr 2030 an.  

→ Brennstoffpreise: Der Preis für Steinkohle geht 

von 11 Euro pro Megawattstunde im Jahr 2017 

auf rund 8 Euro pro Megawattstunde im Jahr 

2030 zurück, Erdgas steigt im gleichen Zeitraum 

von 17 Euro pro Megawattstunde auf rund 27 

Euro pro Megawattstunde an.  

→ Bruttostromnachfrage: Der Stromverbrauch 

steigt trotz einiger Fortschritte bei der Effizienz 

im Zuge der Sektorenkopplung von 600 Tera-

wattstunden im Jahr 2017 auf 619 Terawattstun-

den im Jahr 2030 an.  

→ Lebensdauer der Kraftwerke: Für Steinkohle-

kraftwerke wurde eine technische Lebensdauer 

von 40 beziehungsweise 45 Jahren bei KWK-

Anlagen und für Braunkohlekraftwerke von 50 

Jahren angesetzt, inklusive der Möglichkeit auf 

lebensdauerverlängernde Retrofitmaßnahmen 

bei entsprechender Wirtschaftlichkeit.  

→ Wetterjahr: Sämtliche Szenarien wurden auf Ba-

sis des Wetterjahres 2013 berechnet. 

Abbildung 1: Installierte Kapazität (netto) in den Szenarien 2017 und 2030 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aurora Energy Research, Bundesnetzagentur (2018), Agora Energiewende (2018) 
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2 Entwicklung der CO2-Emissionen 

 

Die CO2-Emissionen des Stromsektors sinken im 

„Ohne weitere Maßnahmen“-Szenario von rund 332 

Millionen Tonnen im Jahr 2017 auf 248 Millionen 

Tonnen im Jahr 2030. Der Rückgang ist die Folge des 

bereits im Erneuerbare-Energien-Gesetz 2017 be-

schlossenen Ausbaus der Erneuerbaren Energien, 

eines steigenden Preises für CO2-Emissionen auf 32 

Euro pro Tonne im Jahr 2030 und der alters- und 

wirtschaftlichkeitsbedingten Stilllegung von Kohle-

kraftwerken. Der für 2030 aus den Sektorzielen der 

Energiewirtschaft und Industrie abgeleitete Zielkor-

ridor für den Stromsektor von 180 bis 186 Millionen 

Tonnen wird im „Ohne weitere Maßnahmen“-Sze-

nario um mindestens 62 Millionen Tonnen verfehlt. 

Deutschland würde damit nach dem Klimaschutzziel 

2020 auch sein 2030-Klimaschutzziel verfehlen.  

 

Bei einem schrittweisen Kohleausstieg bis 2030 

ohne eine Erhöhung der Erneuerbare-Energien-

Ausbaumengen sinken die CO2-Emissionen des 

Stromsektors zwar auf 201 Millionen Tonnen. Doch 

liegen sie damit noch immer über dem Klimaziel für 

den Stromsektor. In diesem Szenario verteilen sich 

die CO2-Emissionen des Stromsektors wie folgt: 92 

Millionen Tonnen CO2 aus der Verstromung von 

Kohle, 61 Millionen Tonnen aus der von Erdgas und 1 

Million Tonnen aus Öl.  Weitere 47 Millionen Tonnen 

CO2 stammen aus der Verstromung von Gichtgas, 

Raffineriegas und insbesondere aus Müllkraftwer-

ken.3  

 

Erst die Kombination eines schrittweisen Kohleaus-

stiegs mit dem Ausbau der Erneuerbaren Energien 

auf einen Anteil von 65 Prozent bewirkt, dass der 

Zielkorridor für den Stromsektor mit Emissionen in 

Höhe von 186 Millionen Tonnen CO2 erreicht wird. 

Die Emissionen aus Kohlekraftwerken liegen dann 

                                                                        
3

 Entsprechend der Energiestatistik der AG Energiebilanzen werden 

hier nur die CO2-Emissionen des konventionellen Anteils der 

Müllverbrennungsanlagen (50 Prozent) aufgeführt.    

4

 Geht man davon aus, dass das 65-Prozent-Ziel nicht erreicht wird, 

läge das verbleibende CO2-Budget für die Kohle im Jahr 2030 

niedriger, da der restliche Strombedarf entsprechend sauberer 

und damit mit einem höheren Erdgasanteil erzeugt werden 

noch bei 80 Millionen Tonnen CO2, der Rest entfällt 

auf Erdgas (58 Millionen Tonnen), Öl (1 Million Ton-

nen) und sonstige Energieträger wie Gichtgas, Raffi-

neriegas und Müll (47 Millionen Tonnen).  

 

Bei Betrachtung der drei Szenarien werden zwei 

Dinge deutlich:  

→ Um den Zielkorridor des Stromsektors zu errei-

chen, ist bis 2030 bei Erreichung des 65-Pro-

zent-Ziels für Erneuerbare Energien eine Reduk-

tion der Kohleemissionen auf dann noch rund 80 

Millionen Tonnen CO2 notwendig. Das ergibt sich 

aus der Tatsache, dass das Szenario „Kohleaus-

stieg und 65% EE“ das einzige Szenario ist, das 

den Zielkorridor für den Stromsektor einhält.4   

→ Werden die Erneuerbaren Energien bis 2030 auf 

65 Prozent ausgebaut, und erfolgt ein Ersatz der 

alter Kohle-KWK-Anlagen wie hier im Modell 

unterstellt durch neue Gasanlagen, ist für Braun- 

und Steinkohlekraftwerke auch kaum noch mehr 

Marktvolumen als die 80 Millionen Tonnen CO2 

vorhanden. Das ergibt sich aus einem Vergleich 

der Szenarien „Nur Kohleausstieg“ und „Kohle-

ausstieg und 65% EE“, da sich die beiden Szena-

rien nicht in der installierten Leistung von Koh-

lekraftwerken, sondern nur hinsichtlich des 

Ausbaus der Erneuerbaren Energien und der 

Einsatzstunden von konventionellen Kraftwer-

ken unterscheiden.    

 

  

müsste. Gleiches gilt, wenn der Bruttostromverbrauch höher als 

die hier unterstellten 619 Terawattstunden liegt, da hier ebenfalls 

eine größere Residualstrommenge bei gleichem Sektorziel ent-

sprechend klimafreundlicher erzeugt werden müsste. Kann der 

Stromverbrauch hingegen auf dem heutigen Niveau gehalten o-

der sogar deutlich unter 600 Terawattstunden gesenkt werden, 

läge das CO2-Budget für die Kohle umgekehrt etwas höher.  
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Abbildung 2: CO2-Emissionen des Stromsektors nach Brennstoffen 2017 und 2030 
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3 Kompensation der Stromerzeugung 

von Kohlekraftwerken durch andere 

Energieträger 

 

Die Kombination von schrittweisem Kohleausstieg 

und dem Ausbau der Erneuerbaren Energien auf ei-

nen Anteil von 65 Prozent an der Bruttostromnach-

frage führt dazu, dass die Stromerzeugung aus Kohle 

um zwei Drittel fällt - von heute 221 auf 82 Tera-

wattstunden im Jahr 2030. Den Erneuerbaren Ener-

gien und Gaskraftwerken kommen beim Ersatz der 

Kohleverstromung unterschiedliche Rollen zu: 

→ Die gegenüber dem „Ohne weitere Maßnahmen“-

Szenario wegfallende Stromerzeugung aus den 

Kohlekraftwerken wird durch zusätzliche Erneu-

erbare Energien innerhalb Deutschlands ersetzt. 

Der verstärke Ausbau Erneuerbarer Energie 

                                                                        
5

 Versorgungssicherheit wird hier verstanden als resource adequacy. 

Die Bereitstellung von Systemdienstleistungen wurde nicht 

beeinflusst sogar die konventionelle Stromerzeu-

gung im Ausland und senkt damit zusätzlich die 

CO2-Emissionen innerhalb des gesamten euro-

päischen Stromsektors und nicht nur in 

Deutschland. Erdgaskraftwerke spielen dagegen 

nur eine untergeordnete Rolle, lediglich neun 

Terawattstunden sind hier an Mehrerzeugung zu 

erwarten.  

→ Die gegenüber dem „Ohne weitere Maßnahmen“-

Szenario wegfallende Leistung der Kohlekraft-

werke wird zur Gewährleistung der Versor-

gungssicherheit5 rund zur Hälfte durch zusätzli-

che inländische Gasanlagen ersetzt, die andere 

Hälfte wird durch Lastmanagement und den eu-

ropäischen Stromverbund bereitgestellt.  

 

  

betrachtet. Als Ersatz für Kohlekraftwerke stehen hierfür in Zu-

kunft jedoch auch hier alternative Technologien zur Verfügung.  

Abbildung 3: Kompensation der wegfallenden Stromerzeugung von Kohlekraftwerken durch an-

dere Energieträger bei gleichzeitigem Kohleausstieg und 65 Prozent Erneuerbaren Energien zwi-

schen 2017 und 2030 
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Würde der Kohleausstieg nicht mit einer Zielerhö-

hung bei den Erneuerbaren Energien kombiniert, 

wird die wegfallende Kohlestromerzeugung statt-

dessen vor allem durch Gaskraftwerke im In- und 

Ausland, und zu einem kleinen Teil auch mithilfe 

von ausländischen Steinkohlekraftwerken ersetzt. 

Die Stromerzeugung aus Erdgaskraftwerken in 

Deutschland würde in diesem Fall um 19 Terawatt-

stunden ansteigen. 

 

Auf die Stromerzeugung von Kernkraftwerken etwa 

in Frankreich hat der Kohleausstieg kaum unmittel-

bare Auswirkungen, da die Kernkraftwerke in den 

Nachbarländern ohnehin bereits maximal ausgelas-

tet sind. Der Grund: Bei einem CO2-Preis von mehr 

als 30 Euro je Tonne im Jahr 2030 sind deren Erzeu-

gungskosten deutlich niedriger als die von Kohle- 

und Gaskraftwerken. Kernkraftwerke werden im 

Strommarkt daher stets vor fossilen Kraftwerken 

eingesetzt. Wind- und Solarkraftwerke hingegen 

bieten ihren Strom zu noch niedrigeren Grenzkosten 

an der Strombörse an. Folglich verdrängen sie zum 

Teil auch Kernkraftwerke.   

 

 

 

 

  

Abbildung 4: Kompensation der wegfallenden Stromerzeugung aus Kohlekraftwerken durch an-

dere Energieträger bei Umsetzung lediglich eines schrittweisen Kohleausstiegs zwischen 2017 und 

2030 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AG Energiebilanzen (2018), Aurora Energy Research 
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4 Auswirkungen auf die Stromhandels-

bilanz 

 

Der Exportüberschuss der deutschen Stromwirt-

schaft von 60 Terawattstunden im Jahr 2017 wird im 

„Ohne weitere Maßnahmen“-Szenario bis zum Jahr 

2030 deutlich zurückgehen und in etwa zu einer 

ausgeglichenen Stromhandelsbilanz führen. Auslö-

ser dafür ist die schlechtere Wettbewerbsposition 

deutscher Kohlekraftwerke aufgrund steigender 

CO2-Preise im Vergleich zu Gaskraftwerken in be-

nachbarten Strommärkten. Zudem führt auch der in 

den Nachbarländern vorangetrieben Ausbau der Er-

neuerbaren Energien bis 2030 zu einer Senkung der 

deutschen Stromexporte.  

 

Im Zusammenhang mit Plänen zum Kohleausstieg in 

Deutschland wird oft die Befürchtung geäußert, die-

ser führe dazu, dass Deutschland mehr aus dem Aus-

land importiert als es exportiert. Würde der 

Kohleausstieg nicht mit einer Erhöhung des Ausbaus 

Erneuerbarer Energien ausgeglichen, so würde 

Deutschland im Jahr 2030 tatsächlich zum Netto-

Importeur von Strom. 32 Terawattstunden Strom 

würden dann mehr importiert als exportiert, im 

Ausland würden dafür vor allem Gas- und Steinkoh-

lekraftwerke verstärkt zum Einsatz kommen.  

 

Die Kombination aus schrittweisem Kohleausstieg 

mit dem Ausbau der Erneuerbaren Energien auf 65 

Prozent bis 2030 bewirkt jedoch, dass Deutschland 

weiterhin Netto-Exporteur von Strom bleibt: Durch 

die Mehrerzeugung von Erneuerbaren Energien mit 

niedrigen Grenzkosten geht der Stromexportüber-

schuss im Szenario mit Kohleausstieg und 65 Pro-

zent Erneuerbaren lediglich auf 17 Terawattstunden 

zurück.  

 

 

 

Abbildung 5: Stromhandelsbilanz 2017 und 2030 
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5 Auswirkungen auf den Börsenstrom-

preis, die EEG-Umlage und die Strom-

preise der Verbraucher 

 

5.1 Auswirkungen auf den Börsenstrompreis 

Bis zum Jahr 2030 ist im „Ohne weitere Maßnah-

men“-Szenario ein Anstieg der Börsenstrompreise 

von 34 Euro je Megawattstunde im Jahr 2017 auf 

etwa 57 Euro je Megawattstunde zu verzeichnen. 

Getrieben wird diese Entwicklung maßgeblich durch 

die Annahme von steigenden CO2- und Brennstoff-

preisen. Der Abbau von Überkapazitäten im europä-

ischen Strommarkt unterstützt diesen Trend noch 

weiter.   

 

Diese Entwicklung lässt sich bereits im laufenden 

Jahr 2018 nachvollziehen: So haben sich die Börsen-

strompreise in den ersten acht Monaten des Jahres 

2018 gemessen am Jahresmittel 2017 um mehr als 

ein Drittel erhöht und sind auf 41 Euro je 

Megawattstunde angestiegen. Hauptgrund sind die 

deutlich gestiegenen Preise für CO2-Emissions-

rechte, aber auch höhere Brennstoffpreise.  

 

Durch einen beschleunigten Kohleausstieg wird der 

Börsenstrompreis im Vergleich zum „Ohne weitere 

Maßnahmen“-Szenario auf 61 Euro je Megawatt-

stunde steigen. Die Differenz von 4 Euro je Mega-

wattstunde liegt in der üblichen Bandbreite von 3 bis 

5 Euro je Megawattstunde, die nahezu alle Studien 

als Differenz für 2030 zwischen Szenarien mit und 

ohne Kohleausstieg im Zielkorridor ausweisen. Das 

zeigt außerdem, dass der erwartete Preiseffekt eines 

zusätzlichen Kohleausstiegs deutlich niedriger liegt 

als der ohnehin erwartete Anstieg der Strompreise 

aufgrund steigender CO2- und Brennstoffpreise und 

den damit verbundenen Markteffekten.    

 

Wird die Reduktion der Kohleverstromung mit ei-

nem beschleunigten Ausbau der Erneuerbaren 

Abbildung 6: Entwicklung der Börsenstrompreise (day-ahead) 2005 bis 2018* und 2030 
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Energien gemäß Koalitionsvertrag kombiniert, sin-

ken die Börsenstrompreise gegenüber der Referenz 

im Durchschnitt sogar um vier Euro je Megawatt-

stunde. Denn der strompreissteigernde Effekt eines 

reinen Kohleausstiegs (4 Euro/MWh) wird durch den 

strompreissenkenden Merit-Order-Effekt der Er-

neuerbaren Energien (8 Euro/MWh) mehr als kom-

pensiert. Die Volatilität der Börsenstrompreise 

nimmt jedoch im Szenario mit einem höheren Anteil 

Erneuerbarer Energien zu. 

 

5.2 Auswirkungen auf EEG-Umlage und Endkun-

denpreise für Haushalte und Gewerbe 

Für private Haushalte sowie nicht-privilegierte Un-

ternehmens- und Gewerbekunden ist neben der 

Entwicklung der Börsenstrompreise auch die Ent-

wicklung der weiteren Strompreisbestandteile, ins-

besondere der EEG-Umlage von Relevanz.6   

 

Im „Ohne-weitere-Maßnahmen“-Szenario sinkt die 

EEG-Umlage trotz des stetigen Ausbaus der Erneu-

erbaren Energien im Rahmen des Erneuerbare-

Energien-Gesetzes 2017 von derzeit 6,7 Cent pro Ki-

lowattstunde um fast die Hälfte auf 3,7 Cent pro Ki-

lowattstunde ab. Das liegt erstens daran, dass alte 

kostenintensive Erneuerbare-Energien-Anlagen 

aus der Anfangszeit des EEG aus dem Förderregime 

fallen und die Neuanlagen deutlich kostengünstiger 

sind. Und zweitens führt der auf 5,7 Cent pro Kilo-

wattstunde steigende Börsenstrompreis (day-ahead) 

dazu, dass die Vergütungszahlung für die Anlagen-

betreiber aufgrund der höheren Markterlöse deutlich 

geringer ausfallen. Die Summe aus Börsenstrompreis 

und EEG-Umlage liegt in diesem Szenario mit 9,4 

Cent pro Kilowattstunde damit um rund 1,4 Cent pro 

Kilowattstunde niedriger als im Jahr 2018.  

                                                                        
6

 Neben den genannten Komponenten hat auch die Entwicklung der 

Netzentgelte eine zentrale Bedeutung für die Stromkunden. Eine 

Berechnung der Auswirkungen eines 65-Prozent-Szenarios auf 

die Netzentgelte ist jedoch nicht Teil dieser Analyse. In dem Pa-

pier „Stromnetze für 65 Prozent Erneuerbare bis 2030“ (Agora 

Energiewende (2018)) kommen wir zu der Einschätzung, dass zu-

sätzliche Investitionen in Leitungsausbau über den geltenden 

Bundesbedarfsplan hinaus durch eine bessere Nutzung der Be-

standsnetze vermieden werden können. Die Systematik der 

Netzentgelte ist unter den Gesichtspunkten von Marktanreizen 

und der Verteilungsfragen ohnehin neu zu justieren. 

 

Im „Nur-Kohleausstieg“-Szenario steigt der Börsen-

strompreis um 0,4 Cent pro Kilowattstunde gegen-

über des „Ohne-weitere-Maßnahmen“-Szenarios 

an. Da kein zusätzlicher Ausbau der Erneuerbaren 

Energien erfolgt, bleibt die Anzahl der vergüteten 

Anlagen identisch. Aufgrund des höheren Strom-

preises sinkt somit die EEG-Umlage um 0,2 Cent pro 

Kilowattstunde auf dann 3,5 Cent pro Kilowatt-

stunde ab. Die Summe aus Börsenstrompreis und 

EEG-Umlage liegt mit 9,6 Cent pro Kilowattstunde 

somit nur 0,2 Cent pro Kilowattstunde höher als im 

„Ohne-weitere-Maßnahmen“-Szenario.  

 

Im „Kohleausstieg und 65% EE“-Szenario werden in 

Folge des zusätzlichen Ausbaus der Erneuerbaren 

Energien mehr Anlagen vergütet. Außerdem führt 

der Merit-Order-Effekt zu einem um 0,8 Cent pro 

Kilowattstunde sinkenden Börsenstrompreis. Beide 

Effekte zusammen lassen die EEG-Umlage auf 4,2 

Cent pro Kilowattstunde ansteigen. Im Resultat liegt 

die Summe aus Börsenstrompreis und EEG-Umlage 

liegt mit 9,5 Cent pro Kilowattstunde in der gleichen 

Größenordnung wie in den beiden anderen Szena-

rien.   

 

Für Haushalts- und Gewerbekunden ist demnach 

mit Blick auf Strombezug und EEG-Umlage bis 2030 

in allen drei Szenarien ein Rückgang gegenüber dem 

heutigen Niveau zu erwarten. Verglichen mit der 

ohnehin erwarteten Entwicklung bis 2030 würden 

die Stromkosten für Haushalts- und Gewerbekun-

den im Falle eines Kohleausstiegs bei gleichzeitig 

stärkerem Erneuerbare-Energien-Ausbau um etwa 

ein Prozent steigen.7  

 

7

 Selbst wenn man davon ausgeht, dass zusätzliche Kapazitätszah-

lungen für die in diesen Szenarien neu zu errichtenden Gasanla-

gen notwendig sind, hätte dies nur marginale Auswirkungen auf 

das Gesamtergebnis. Geht man beispielsweise in Folge des Koh-

leausstiegs bis 2030 von einem zusätzlichen Neubaubedarf von 

drei bis fünf Gigawatt offener Gasturbinen zu Investitionskosten 

von 500 Euro pro Kilowatt aus, entspräche das mit zehnjähriger 

Verzinsung von 10 Prozent bei einer Verteilung auf die nicht-pri-

vilegierten Stromengen von rund 350 Terawattstunden einer Ka-

pazitäts-Umlage von lediglich 0,1 Cent pro Kilowattstunden.  
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5.3 Auswirkungen auf die Stromkosten der 

energieintensiven Industrie 

Für stromintensive Industrieunternehmen bedeutet 

die Beschlusslage des Koalitionsvertrages im Kern 

eine Entlastung: Denn die Reduzierung der Kohle-

verstromung im Einklang mit den Sektorzielen bei 

gleichzeitig beschleunigtem Erneuerbare-Energien-

Ausbau führt für sie zu sinkenden Stromkosten im 

Vergleich zum „Ohne weitere Maßnahmen“-Szena-

rio. Der Grund ist, dass zur Sicherung der Wettbe-

werbsfähigkeit der energieintensiven Industrie um-

fangreiche Ausnahmeregelungen bei vielen 

Strompreisbestandteilen eingeführt wurden, so auch 

bei der der EEG-Umlage. So profitieren diese Unter-

nehmen vom strompreissenkenden Merit-Order-

Effekt der Erneuerbaren Energien, während die 

Strommengen von der erhöhten EEG-Umlage wei-

testgehend befreit sind.  

                                                                        
8

 DEHSt (2018) 

 

Nichtsdestotrotz bleibt, dass sich die Börsenstrom-

preise in allen Szenarien – egal ob mit oder ohne 

Kohleausstieg – bis 2030 gegenüber 2017 deutlich 

erhöhen. Grund hierfür ist, wie oben beschrieben, 

die Annahme steigender Brennstoff- und CO2-

Preise. Da steigende globale Brennstoffpreise den 

Wettbewerb nicht beeinträchtigen – diese sind auch 

von der (außereuropäischen) Konkurrenz zu zahlen – 

ist für die Bewertung der Wettbewerbsfähigkeit der 

deutschen Industrie insbesondere die Höhe des CO2-

Preises relevant. Doch auch für die Wirkungen des 

CO2-Preises auf den Börsenstrompreis gilt für die 

deutsche energieintensive Industrie eine Ausnah-

meregelung. Sie erhält eine so genannte Strompreis-

kompensation aus dem Bundeshaushalt; diese wird 

finanziert aus den Einnahmen der Versteigerung der 

CO2-Zertifikate. Im Jahr 2016 belief sich die Strom-

preiskompensation auf rund 289 Millionen Euro;8 

Abbildung 8: Entwicklung der Börsenstrompreise (day-ahead) und EEG-Umlage 2010 bis 2018* und 

2030 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

eigene Berechnungen auf Basis Öko-Institut (2018), Aurora Energy Research 

 

4,9

5,5

4,5

3,9

3,3 3,2
2,9

3,4

4,1

5,7
6,1

5,3

2,3

4,0

4,0

5,7
6,6

6,4

6,5

6,9

6,7
3,7

3,5

4,2

7,2

9,5

8,5

9,6

9,9

9,6

9,4

10,3

10,8

9,4
9,6

9,5

0,0

2,0

4,0

6,0

8,0

10,0

12,0

14,0

2010 2015 2018*

c
t
/
k
W

h
 
(
r
e

a
l
 
2
0

1
7
)

Börsenstrompreis (day-ahead) EEG-Umlage

"Ohne weitere 

Maßnahmen" 

2030

"Nur

Kohleausstieg" 

2030

"Kohleausstieg 

und 65% EE" 

2030



Agora Energiewende | 65 Prozent  Erneuerbare bis 2030 und ein schrittweiser  Kohleausstieg

15

Agora Energiewende | 65 Prozent Erneuerbare bis 2030 und ein schrittweiser Kohleausstieg  

 
15 

mit steigenden CO2-Preisen wird auch diese Kom-

pensation steigen.9  

 

Entscheidend für die energieintensive Industrie ist 

insofern weniger die Frage des Kohleausstiegs. Das 

eigentliche Thema ist vielmehr die Frage des Fortbe-

stands der aktuellen Ausnahmeregelungen für die 

Zeit nach 2020. Denn viele Ausnahmeregelungen – 

sowohl im EEG, als auch im Bereich der CO2-Strom-

preiskompensation – sind an die Zustimmung der 

EU-Kommission im Rahmen der europäischen Bei-

hilfe-Regeln gebunden. Aktuell gelten die Beihilfe-

Leitlinien und –Genehmigungen der EU-Kommis-

sion sowohl für EEG als auch für die CO2-Strom-

preiskompensation nur bis 2020; sie müssen also für 

die Zeit danach neu verhandelt werden.  Hier sinn-

volle Regelungen zu treffen, die einerseits die 

                                                                        
9

 Die Kompensation des CO
2
-Effekts im Börsenstrompreis wird nach 

einer Formel berechnet, die die CO
2
-Intensität des mittleren 

Grenzkraftwerks, einen Beihilfefaktor, den anzusetzenden CO
2
-

Industrie im internationalen Wettbewerb vor Carbon 

Leakage schützen, andererseits aber auch Klima-

schutzanreize setzen, ist die eigentliche Herausfor-

derung. Sie existiert völlig unabhängig von der Art 

und Geschwindigkeit des Kohleausstiegs. 

 

 

  

Preis sowie einen Benchmark der Stromintensität der hergestell-

ten Produkte enthält. 

Abbildung 9: Strompreise für privilegierte stromintensive Unternehmen im internationalen Ver-

gleich 2014 
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6 Fazit 

 

Rund um den Kohleausstieg gibt es viele Befürch-

tungen. Neben den Fragen des Strukturwandels in 

den betroffenen Regionen sind es vor allem diese 

beiden: Zum einen die Frage, ob Deutschland ange-

sichts des Kohleausstiegs nicht zum Importeur von 

Kohle- und Atomstrom aus dem Ausland würde. Und 

zum anderen die Frage, ob durch den Kohleausstieg 

nicht die Strompreise steigen würden, was insbe-

sondere die im internationalen Wettbewerb ste-

hende Industrie belasten würde. Gestützt werden 

diese Befürchtungen durch energiewirtschaftliche 

Analysen, die für den Fall eines Kohleausstiegs Bör-

senstrompreiserhöhungen von etwa drei bis fünf 

Euro je Megawattstunde erwarten und zudem 

Netto-Stromimporte von etwa 20 bis 30 Terawatt-

stunden prognostizieren. Auch wenn dies keine gro-

ßen Effekte wären, so wären sie immerhin merklich. 

 

Dabei wird oft übersehen, dass der neue Koalitions-

vertrag von CDU, CSU und SPD zum Stromsektor für 

2030 zwei konkrete Vorgaben enthält: Die Reduk-

tion der Kohleverstromung auf ein Niveau, mit dem 

das Klimaschutz-Sektorziel für die Energiewirt-

schaft sicher eingehalten wird, sowie eine Erhöhung 

des Erneuerbare-Energien-Anteils auf 65 Prozent 

am Stromverbrauch. Eine gemeinsame Betrachtung 

dieser beiden Vorgaben findet in den vorliegenden 

energiewirtschaftlichen Analysen bisher nicht statt.  

 

Diese Analyse schließt diese Lücke, weil sie die Aus-

wirkungen beider Vorgaben in Kombination aus-

wertet. Dabei zeigt sich: Die im Kontext zum geplan-

ten Kohleausstieg geäußerten Befürchtungen 

erweisen sich als unbegründet. Bei einer Reduktion 

der Kohleverstromung um zwei Drittel bei gleichzei-

tig verstärktem Zubau der Erneuerbaren Energien 

auf einen Anteil von 65 Prozent am Bruttostromver-

brauch bis 2030 bleibt Deutschland Stromexporteur, 

da die wegfallenden Strommengen aus der Kohle 

durch heimische Erneuerbare Energien ersetzt wer-

den. Zudem sinken die Börsenstrompreise leicht (um 

rund vier Euro je Megawattstunde) gegenüber einem 

Szenario ohne Kohleausstieg und bei Verharren auf 

den aktuellen EEG-Ausbauzielen.  

 

Damit sinkt die Kostenbelastung für die energiein-

tensive Industrie, da sie von den niedrigeren Bör-

senstrompreisen profitiert, während sie von der hö-

heren EEG-Umlage befreit ist. Für private Haushalte 

und das Gewerbe gleichen sich die Effekte in etwa 

aus; am Schluss steht für sie eine Erhöhung des 

Strompreises von 1 Prozent. Die eigentliche Heraus-

forderung für die energieintensive Industrie ist viel-

mehr, dass die ihr aus Gründen der Wettbewerbsfä-

higkeit eingeräumten Ausnahmeregelungen etwa bei 

EEG-Umlage und CO2-Strompreiskompensation im 

Jahr 2020 auslaufen und mit der EU-Kommission 

für die Zeit ab 2021 neu verhandelt werden müssen. 

Diese Frage ist jedoch völlig unabhängig von einem 

Kohleausstieg. 
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